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Private Musicke

Pierre Pitzl Gitarre, leitunG

MaGdalena kožená MezzosoPran

abo: Große stimmen ii

in unserem Haus hören sie auf allen Plätzen gleich gut – leider auch Husten, niesen und Handy-
klingeln. ebenfalls aus rücksicht auf die künstler bitten wir sie, von Bild- und tonaufnahmen 

während der vorstellung abzusehen. Wir danken für ihr verständnis!
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FiliPPo vitali (1599 – 1653) 
›o bei lumi‹ (1618)

siGisMondo d’india (1582 – 1629)
›crud’ amarilli‹ (1609)

Giulio caccini (1551 – 1618)
›odi, euterpe‹ (1602)

luis de Briceño (uM 1620)
»carvanda ciacona« (1626)

tarquinio Merula (1595 – 1665)
›canzonetta spirituale sopra »alla nanna«‹ (1638)

GasPar sanz (1640 – 1710)
»canarios« (1674)

siGisMondo d’india
›torna il sereno zefiro‹ (1623)

BiaGio Marini (1597 – 1665)
›natività di christo‹ (1622)

Giovanni Paolo Foscarini (uM 1640)
Passamezzo (1640)

claudio Monteverdi (1567 – 1643)
›si dolce è’l tormento‹ (1624)

Giovanni de Macque (1548 – 1614)
capriccio stravagante (um 1600)

Giovanni GirolaMo 
kaPsBerGer (1580 – 1651)
›aurilla mia‹ (1619)

siGisMondo d’india
›Ma che? squallido e oscuro‹ (1609)

Giovanni GirolaMo kaPsBerGer
›Felici gl’animi‹ (1623)

Giovanni Paolo Foscarini
ciacconna (1640)

BarBara strozzi (1619 – 1677)
›l’eraclito amoroso‹ (1651)

lucas ruiz de riBayaz (uM 1650)
»españoletas« (1677)

tarquinio Merula
›Folle è ben che si crede‹ (1638)

claudio Monteverdi
›quel sguardo sdegnosetto‹ (1632)

– ende ca. 21.30 uhr –
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FlaMMen und straHlen
lieBeslieder iM italien des 17. JaHrHunderts

italien zu Beginn des 17. Jahrhunderts – das ist eine musikalisch hoch interessante zeit des 
umbruchs. die musikalische renaissance geht zu ende, das Barockzeitalter beginnt. die allein-
herrschaft der Polyphonie ist gebrochen, der begleitete sologesang, die so genannte Monodie, ist 
neu und modern. es sind die Geburtsjahre einer neuen kunstform: »la dafne« von Jacopo Peri aus 
dem Jahr 1597 gilt als erste oper der Musikgeschichte. claudio Monteverdis »orfeo« von 1607 
steht noch heute auf den spielplänen vieler opernhäuser. 

Man besinnt sich auf die antike und ihre kultur. schon sehr früh geschieht dies in der archi-
tektur – wie bei den Mitte des 16. Jahrhunderts gebauten villen des architekten andrea Palladio. 
aber auch in der literatur und der Musik gibt es diese rückbesinnung. die adligen Mitglieder der 
Florentiner »camerata« sind Humanisten. sie versuchen, mit den Mitteln ihrer zeit den Gesang 
der antike nachzuahmen. ihre dichter begeistern sich für schäferidylle, für Helden und liebende 
aus dem alten Griechenland und italien. so entstehen in dieser zeit die ersten von Bass- und 
akkordinstrumenten begleiteten lieder der neuzeit. Hier glaubt man, zu etwas ursprünglichem 
zurückzukommen. das verständliche Wort steht im Mittelpunkt. die instrumente begleiten, der 
sänger oder die sängerin tragen den text vor. dabei ist nicht eine besonders schöne Melodie 
wichtig – sie könnte ja von der textaussage ablenken. im rezitativischen stil finden diese lieder 
ihre ideale ausdrucksform. die komponisten ziehen zur Begleitung leise instrumente vor. des-
halb hören sie heute abend auch keine Barocktrompeten und -posaunen oder zinken. schon der 
name des instrumentalensembles für das heutige konzert, Private Musicke, weist auf die intime, 
private, kammermusikalische Form der Begleitung hin: durch zupfinstrumente wie zwei Gitarren, 
den colascione (eine laute mit extrem langem Hals), die theorbe (Basslaute) und zwei verschie-
dene Bassgamben, die lira da gamba und den violone. die schlagwerkinstrumente sind nicht mit 
starken Pauken vertreten, sondern mit leisen klängen wie zum Beispiel denen eines tamburins.

um die Wende zum 17. Jahrhundert gibt es in italien viele Mäzene. der adel in Mittelitalien 
ist reich und mächtig – man denke nur an die Medici – und die kirche ist es ebenfalls. viele 
kardinäle stammen aus den adelsfamilien. sie sind gebildet und oft selbst amateurmusiker. die 
künstler suchen die Gunst der reichen und Mächtigen, mit wechselndem erfolg. der erfolgreichste 
komponist dieser zeit ist wohl claudio Monteverdi. Magdalena kožená hat gemeinsam mit Pierre 
Pitzl, dem leiter des achtköpfigen instrumentalensembles Private Musicke, lieder und szenen 
aus dem frühen 17. Jahrhundert zusammengestellt. die texte bieten ihr die Gelegenheit, die gan-
ze Bandbreite menschlicher Gefühle zwischen lust und verzweiflung darzustellen. die bildreiche 
sprache bietet eine ideale spielwiese für die komponisten, aber auch für die interpreten, die uns 
heute nachvollziehen lassen, wie man sich vor 400 Jahren als angehöriger des adels oder als 
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kirchenfürst musikalisch unterhalten ließ. auch wenn uns, abgesehen von claudio Monteverdi, die 
namen der komponisten heute nur wenig sagen: Man kann spüren, welche individuelle vielfalt, 
welche persönlichen »dialekte« die einzelnen komponisten haben – obwohl sie alle in derselben 
kunstform, dem neuen, damals sehr innovativen begleiteten sololied tätig sind.

Filippo vitali war kapellmeister in Florenz und wirkte als sänger, dirigent und komponist in 
seiner Heimatstadt sowie in rom. sein lied ›o bei lumi‹ stammt aus dem sammeldruck »Musiche 
a una e due voci ii« (rom, 1618). der text eines unbekannten autors preist die schönheit der augen 
und der Haare der Geliebten, die ihn wie Flammen und strahlen treffe und in liebe entzünde.

sigismondo d’india stammt aus süditalien und war ein Meister der kleinen Form, die heute 
abend ganz im Mittelpunkt des konzerts steht. lohn und Brot bekam er in turin, beim Herzog von 
savoyen. sein lied ›crud’ amarilli‹ erschien erstmals in der sammlung »le musiche da cantar 
solo i« (Mailand, 1609) und ist ganz im rezitativischen stil geschrieben. der enttäuschte liebende 
schmäht die schöne amarillis, weil sie seine liebe nicht erwidert. amarillis ist ein typischer name 
für eine schäferin in der antiken Mythologie.

›odi euterpe‹ von Giulio caccini aus der sammlung »le nuove musiche« (Florenz, 1602) steht 
ganz im kontrast zur dunklen, traurigen Gefühlswelt des vorhergehenden liedes. Giulio caccini 
arbeitete für den Großherzog aus der Familie der Medici in Florenz. sein lied führt in die heitere, 
idealisierte Welt der schäfer: der sänger, offensichtlich ein sangeskundiger junger schäfer, hat 
die nackte Brust seiner lydia erblickt und besingt diesen Moment der Freude nun euphorisch. er 
richtet seinen Gesang an euterpe, die Muse der tonkunst: »odi euterpe«, »Höre, euterpe«. 

tarquino Merula war abgesehen von fünf Jahren, die er in Warschau verbrachte, immer in cre-
mona oder Bergamo als organist und kapellmeister tätig. seine ›canzonetta spirituale sopra »alla 
nanna«‹ stammt aus der 1638 in venedig erschienenen sammlung mit dem komplexen titel »curtio 
precipitato et altri capricii composti in diversi modi vaghi e leggiadri a voce sola ii«. es ist ein schlaf-
lied für das Jesuskind. der dichter dieses Wiegenliedes weiß jedoch, welches schicksal, welche 
schmerzen Jesus im leben bevorstehen und stellt den Gegensatz zwischen friedlicher Wiegenszene 
und der zukunft des kindes dar. die Melodielinie schwingt entsprechend weit aus – die instrumente 
wiederholen zur Begleitung jedoch immer nur einen takt. so entsteht eine sehr ernste und kontem-
plative stimmung. erst in den letzten beiden strophen wird diese minimalistische Begleitung aufge-
hoben und damit die enorme spannung aufgelöst, die sich vorher aufgebaut hatte.

es erklingt ein zweites lied von sigismondo d’india: ›torna il sereno zefiro‹ aus der sammlung 
»le musiche da cantar solo v« (venedig, 1623). das lied thematisiert einen emotionalen konflikt: 
der sänger sieht den Frühling, um ihn herum blüht die natur auf. doch auch er ist ein unglücklich 
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liebender. er hat keine Hoffnung mehr, dass seine liebe erfüllung findet und kommt deshalb zu 
dem schluss: »Frühling wird es nie mehr für mich.« d’india gestaltet diesen text als kleine, fast 
bühnenreife szene mit wechselnden rezitativischen und ariosen abschnitten.

›natività di christo‹ von Biaggio Marini stammt aus dessen »scherzi e canzonette« (Parma, 
1622). das lied hat einen geistlichen inhalt: Gemeinsam mit den sternen im Himmel wird die Ge-
burt christi besungen. Marini stammt aus Brescia und war zuerst Geiger unter claudio Monteverdi 
in venedig. später arbeitete er für viele verschiedene auftraggeber. sein reiseleben führte ihn 
unter anderem nach neuburg an der donau sowie nach düsseldorf und Brüssel.

›si dolce è’l tormento‹ stammt aus dem »quarto scherzo delle ariose veghezze comode per can-
tarsi sola» (venedig, 1624) und besingt den süßen schmerz, den liebe im Herzen verursacht, auch 
wenn man nicht wieder geliebt wird. die Pfeile der liebe sind tödliche treffer, die das Herz ver-
wunden. Monteverdi hat dazu eine schmelzende, absteigende Melodielinie erfunden. der schmerz 
über die vergeblichkeit der Gefühle kommt dadurch sehr gut zum ausdruck. 

der komponist Girolamo kapsberger hatte zwar einen deutschen vater, lebte aber ausschließ-
lich in italien, und zwar in seiner Heimatstadt venedig und in rom. er war ein virtuose auf allen 
lauteninstrumenten, die sie auch heute abend im konzert hören. ›aurilla mia‹ entstammt der 
sammlung »libro secondo di villanelle« (rom, 1619). der text beschreibt die unverbrüchliche 
liebe des sängers zu seiner Geliebten aurilla. der name aurilla bedeutet »die Goldene«. kapsber-
ger gönnt sich und uns eine anmutige, eingängige Melodie und einen dezenten tanzrhythmus als 
Begleitung. die heitere Grundstimmung des textes wird so bestens vermittelt. 

das nächste lied stammt wieder von sigismondo d’india: ›Ma che? squallido e oscuro‹ stammt 
aus der 1609 in Mailand erschienenen sammlung »le musiche i«. der text beschreibt einen Mo-
ment emotionaler Hochspannung: der liebende küsst seine Geliebte im Moment ihres todes und 
ist noch in diesem augenblick von ihr entzückt. 

nach diesem morbiden, deklamatorischen stück erklingt ein zweites lied des lautenvirtuosen 
kapsberger: ›Felici gl’animi‹ stammt aus dem »libro quarto die villanelle« (rom, 1623) und ist sehr 
liedhaft gehalten – ganz anders als die übrigen Werke des heutigen abends. das strophenlied 
besingt die Welt der schäfer: er preist sie glücklich, da sie nichts von schmerz und Beschwerden 
wissen und nur harmonische tage verbringen.

in ›eraclito amoroso‹ der komponistin Barbara strozzi geht es um den verliebten griechischen 
denker Heraklit, der den ewigen Wandel in der Welt auf die griffige Formel »panta rhei – alles 
fließt« brachte. Barbara strozzi lebte und wirkte in venedig, wo 1651 auch die sammlung »cantate, 

ariette e duetti« als ihr op. 2 erschien. daraus stammt diese dramatische szene. sie beschreibt 
auch in diesem Fall keine glückliche liebe. zu Beginn werden die zuhörer direkt angesprochen: 
»udite amanti«, »Hört, ihr liebenden«!

von tarquinio Merula hörten sie bereits zu Beginn des abends ein lied. nun folgt eine weiteres: ›Folle 
è ben si crede‹. es ist ruhig, leicht melancholisch und melodiebetont und viel unbeschwerter als das 
sorgenvolle Wiegenlied für das Jesuskind. kein Wunder: der sänger ist sich in diesem lied seiner liebe 
sicher. nichts kann ihn von seiner Geliebten trennen, auch nicht das üble Gerede der Mitmenschen.

zum abschluss ihres Programms singt Magdalena kožená ein zweites lied von claudio Monte-
verdi, dem heute wohl prominentesten komponisten aus dieser zeit: ›quel sguardo sdegnosetto‹ 
stammt aus den 1632 erschienenen »scherzi Musicali«. und wie es sich für den abschluss eines 
solchen Programms gehört, ist es ein mitreißendes lied, das einen herzlichen schlussapplaus nicht 
ausbremst. es geht um die liebe, diesmal aber in ihrer heiteren und erfüllten Form.
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FiliPPo vitali
›o Bei luMi‹
(text: unbekannt)

o bei lumi, o chiome d’oro
ond’io moro
tra el foco e bei legami.
Fiamme e strali raddioppate, 
Folgorate,
Per ch’io sempre avampi e ami.

a me sempre ogn’asprea sorte
cara morte,
Fia per voi, luci serene,
Peli a voi che ‘l core honora
Ben ch’ìo mora,
siate a me dolci catene.

o, se mai, begl’occhi alteri
Men severi,
vi mostraste a preghi, al pianto
ridirebbe in dolci modi
vostre lodi
questa cetra e questo canto.

siGisMondo d’india
›crud’ aMarilli‹
(text: Giovanni Battista Guarini, 1538 – 1612)

crud’ amarilli, 
che col nom’ancora
d’amar, ahi lasso! amaramente insegni.
amarilli, del candido ligustro
Più candida più bella,
Ma de l’àspido sordo 
e più sorda più fèra e più fugace.
Poi che col dir t’offendo,

›o scHöne auGen‹

o schöne augen, o goldene Haare,
euretwegen sterbe ich
im schönen Feuer und in schönen Banden.
Flammen und strahlen, verdoppelt euch,
trefft mich wie ein Blitz,
damit ich stets erglühe und liebe.

Mich ereile jedes bittere los,
teuer sei mir der tod.
Mög es geschehen für euch, lichte augen,
Für euch, ihr Haare, die mein Herz verehrt,
Mag ich auch sterben,
seid mir goldene ketten.

o ihr schönen, würdigen augen,
Möchtet ihr weniger streng meinem Flehen,
Meinem Weinen euch je zeigen,
so würde in lieblicher Weise
Meine laute, mein Gesang
Wieder künden euren Preis.

›GrausaMe aMarillis‹

Grausame amarillis,
die du selbst mit deinem namen
Mich, weh mir, bittre liebe lehrst. 
amarillis, weißer und schöner 
als der Blütenschnee des liguster,
aber tauber, wilder und flüchtiger 
als die taube viper. 
da ich dich durch meine Worte kränke, 
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i’ mi morrò tacendo. 

Giulio caccini
›odi, euterPe‹
(text: ansaldo cebà, 1565 – 1622)

odi, euterpe, il dolce canto
ch’a lo stil amor m’impetra
et accorda al dolce canto
l’aureo suon della mia cetra,
ch’a dir quel ch’ei mi ragiona
troppo dolce amor mi sprona.

di notturno e casto velo
la mia lidia il sen copria;
Ma la luna in mezzo il cielo
dolcemente il sen m’apria,
ch’a mirar sì bel tesoro
lampeggiò di fiamme d’oro.

e vedea soave e pura
la sua neve il petto aprire;
e sentia di dolce cura
nel mio petto il cor languire;
e salir veloce, e leve
il mio cor tra neve e neve.

io mirava e tu ferivi,
lidia mia, soavemente;
io spronava e tu rapivi
nel tuo sen la vista ardente;
io movea poche faville,
tu le fiamme à mille à mille.

Ma sì dolce ardeva il core,
ch’ogni fiamma ed ogni dardo
in quel caro sen d’amore

Werde ich schweigend sterben. 

›Höre, euterPe‹

Höre, euterpe, den süßen Gesang, 
den amor mich zu singen ersucht, 
und zum süßen Gesang stimmt er ein
in den goldenen klang meiner leier, 
Weil zu dem, was er zu künden mich heißt, 
süßeste liebe mich anspornt. 

Mit dem keuschen schleier der nacht 
verhüllte meine lydia ihre Brust; 
doch der Mond am hohen Himmel 
entblößte den lieblichen Busen, 
sodass beim Betrachten des schatzes 
ihre Brust in goldenen Flammen erblitzte. 

und ich sah sich öffnen, lieblich und rein,
das schneeweiß ihres Busens; 
und ich spürte mit süßer sorge 
in meiner Brust das schmachtende Herz; 
und schnell und leicht stieg auf mein Herz, 
zwischen schneeweiß und schneeweiß. 

ich blickte auf, und du, meine lydia, 
verwundetest mich sanft; 
ich drängte, und du raubtest 
dem glühenden Blick deinen Busen; 
einen kleinen Funken fachte ich an, 
du dagegen tausend Flammen. 

aber süß glühte mein Herz, 
dass jede Flamme und jeder strahl 
in meiner liebenden Brust 
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rinfrescava ogni ora un guardo,
e già m’era il cor ferito
a le piaghe un dolce invito

tarquinio Merula
›canzonetta sPirituale soPra 
»alla nanna«‹ 
(text: unbekannt)

Hor ch’e tempo di dormire, 
dormi mi figlio e non vagire,
Perché tempo ancor verrà, 
che vagir bisognerà. 
deh ben mio, deh cor mio fa, 
Fa la ninna ninna na.

chiudi quei lumi divini, 
come fan gl’altri bambini,
Perché tosto oscuro velo 
Priverà di lume il cielo.
deh ben mio...

o ver prendi questo latte 
dalle mie mammelle intatte,
Perché ministro crudele 
ti prepara aceto e fiele.
deh ben mio...

amor mio, sia questo petto 
Hor per te morbido letto,
Pria che rendi ad alta voce 
l’alma al Padre su la croce.
deh ben mio...

Posa hor queste membra belle 
vezzosette e tenerelle,
Perché poi feri e catene 

unentwegt meinen Blick erneuerten, 
und kaum war mein Herz getroffen, 
schuf dies meinen Wunden erquickung.

›GeistlicHes WieGenlied‹

nun, da zeit zum schlafen ist,
schlaf, mein sohn, und weine nicht,
denn es kommt noch die zeit,
da man wird weinen müssen.
ach, mein liebes, ach, mein Herz,
eia, eia, schlaf ein.

schließ die göttlich schönen augen,
Wie es die anderen kinder tun,
denn bald wird ein dunkler schleier
schon das licht dem Himmel rauben.
ach, mein liebes...

nimm dennoch die Milch entgegen
Hier aus meinen reinen Brüsten,
auch wenn ein grauser diener schon
essig und Galle dir bereitet.
ach, mein liebes...

diese Brust sei dir, mein lieb,
nun ein sanftes, weiches Bett
ehe mit lauter stimm’ am kreuze du
dem vater die seele empfiehlst.
ach, mein liebes...

ruhe nun aus die schönen Glieder,
die anmutigen und zarten,
denn eisen und ketten 

Gli daran acerbe pene.
deh ben mio...

queste mani e questi piedi 
ch’or con gusto e gaudio vedi,
ahime, com’in varii modi 
Passeran acuti chiodi.

questa faccia graziosa, 
rubiconda hor più che rosa
sputi e schiaffi sporcheranno 
con tormento e grand’afanno.

ah con quanto tuo dolore, 
sola speme del mio core, 
questo capo e questi crini 
Passeran acuti spini.

ah ch’in questo divin petto, 
amor mio dolce diletto,
vi farà piaga mortale, 
empia lancia e di sleale.

dormi dunque, figliol mio, 
dormi pur, redentor mio,
Perché poi con lieto viso 
ci vedrem in Paradiso.

Hor che dorme la mia vita, 
del mio cor gioia compita,
taccia ognun con puro zelo, 
taccian sin la terra e’l cielo.

e fra tanto, io che farò? 
il mio ben contemplerò,
ne starò col capo chino
Fin che dorme il mio bambino. 

Werden ihnen herbe Pein zufügen.
ach, mein liebes...

diese Hände, diese Füße,
die man mit Wohlgefallen sieht,
ach, wie spitze nägel sie 
einst durchbohren werden.

dieses holde antlitz,
das gesund und rosig strahlt,
Wird durch schläge und spucken
qualvoll und schmerzlich beschmutzt.

ach, mit wie viel schmerzen werden,
einzige Hoffnung meines Herzens,
dieses Haupt und dieses Haar
Bald durchbohren spitze dornen.

ach, in diese Gottesbrust stößt, 
Mein süßes, teures lieb,
eine todbringende Wunde
treulos die verruchte lanze.

so schlaf denn, mein sohn,
schlafe doch, du mein erlöser,
denn mit frohem antlitz 
sehen wir uns wieder im Paradies.

nunmehr, da mein leben schläft,
Meines Herzens ganze Freude,
schweigt mit reinem eifer jeder,
sollen auch erd und Himmel schweigen.

Was werde ich indessen tun?
ich werde mein lieb betrachten,
ihm mit gesenktem Haupt beistehen,
solange mein liebes kind schläft.
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siGisMondo d’india
›torna il sereno zeFiro‹  
(text: unbekannt)

torna il sereno zefiro,
e gl’augellini garruli,
de’ boschi dolci musici,
cantando insieme, temprano,
al suon del rio che mormora
con corde e note armoniche.

io sol, involto il tristo core,
anzi sepolto in trist’ horrore,
al suon del pianto intuon in tristi lai:
Primavera per me non sarà mai.

ringiovenito ogn’arbore
di verde manto vestesi,
ridenti campi e pratore
di verde spoglia immantansi,
e in fin le grotte adornansi
di fior vermigli e candidi.

io sol smarrita fuor d’ogni usanza
secca e sfiorita 
di mia speranza
il più bel verde 
intuono in tristi lai:
Primavera per me non sarà mai.

BiaGio Marini
›natività di cHristo‹ 
(text: unbekannt)

con le stelle in ciel che mai
vidi il sol spiegar i rai,
chi tra gelo nel suo stelo

›es keHrt der Milde zePHir Wieder‹

es kehrt der milde zephir wieder,
und die zwitschernden vögel,
der Wälder liebliche Musikanten,
Fügen, einträchtig vereint im Gesang,
dem klang des murmelnden Bächleins
Wohlklingende Weisen hinzu.

ich allein habe mein Herz verhüllt, 
Ja begraben in traurigem schrecken, 
und weinend klage ich:
Frühling wird es nie mehr für mich.

alle wieder verjüngten Bäume
kleiden sich in grünes Gewand,
die lachenden Felder und auen
Bedecken sich mit grünem kleid,
und selbst die Höhlen schmücken sich
Mit Blumen, leuchtend rot und weiß.

ich allein, schmucklos und verloren,
Meine Hoffnung 
vertrocknet und verblüht,
Beginne inmitten des Grüns 
Mein klagelied:
Frühling wird es nie mehr für mich.

›die GeBurt cHristi‹‹

Wer sah je am sternenhimmel
sonnenstrahlen sich ergießen?
Wer im Frost an ihrem zweige

amorosa star la rosa
tra tempeste e tra procelle
lampeggiar amiche stelle.

ecco uscir del sol il sole
e di dio l’immensa prole,
tra gli orrori spuntar fiori,
o bel lampo, o del campo
Fior che sol fa primavera,
e de l’or l’età primiera.

casti amanti ecco senz’ali,
ecco amor senz’arco e strali
che nel seno di vil fieno
Freddo giace, senza face.
Ma se scalda il core a gente,
È che poi farebbe ardente.

s’apre poi le labbra al riso,
rose dà di paradiso,
s’altro puote ne le grotte
vagheggiarle, senz’amarle,
su, su prendi arco e faretra,
casto amore, e ’l cor mi spetra. 

claudio Monteverdi
›si dolce È’l torMento‹  
(text: carlo Milanuzzi, um 1630)

si dolce è’l tormento
ch’in seno mi sta,
ch’io vivo contento
Per cruda beltà.
nel ciel di bellezza 
s’accreschi fierezza
et manchi pietà:
che sempre qual scoglio 

lieblich eine rose blühen?
Wer sah in sturm und in Gewitter
Je sterne freundlich leuchten?

seht die sonne sich erheben,
seht Gottes gewalt’gen spross,
seht in der öde Blumen sprießen,
o edles licht, Blume des Feldes,
die allein den Frühling bringt
und das erste goldene zeitalter!

ihr keuschen liebenden, ohne Flügel,
seht amor, ohne Pfeil und Bogen,
der in schlichtes Heu gebettet
liegt in kälte, ohne licht.
doch wird sein kaltes Herz erst warm,
dann wird er wahrhaftig brennen.

öffnet er den Mund zum lachen,
schenkt er uns das Paradies,
kann es jemand schauen, 
ohne es zu lieben?
auf, auf, köcher nimm und Bogen,
keuscher amor, triff mein Herz.

›so süss ist die qual‹

so süß ist die qual,
die ich im Busen trage,
dass ich glücklich lebe,
ist die schöne auch grausam.
Mag am Himmel ihrer schönheit
auch Hochmut gedeihen,
Mag Mitleid ihr fehlen:
Fest wie ein Fels
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all’onda d’orgoglio 
Mia fede sarà.

la speme fallace
rivolgam’ il piè.
diletto ne pace 
non scendano a me.
e l’empia ch’adoro
Mi nieghi ristoro
di buona mercé:
tra doglia infinita,
tra speme tradita
vivrà la mia fè.

Per foco e per gelo 
riposo non hò.
nel porto del cielo
riposo haverò.
se colpo mortale
con rigido strale
il cor m’impiagò,
cangiando mia sorte
col dardo di morte 
il cor sanerò.

se fiamma d’amore
Già mai non sentì
quel riggido core 
ch’il cor mi rapì,
se nega pietate
la cruda beltate
che l’alma invaghì:
Ben fia che dolente,
Pentita e languente
sospirimi un dì.

in der Woge des stolzes
Wird meine treue stehen.

soll falsche Hoffnung
den schritt mir verwirren,
Freude und Friede
Mir versagt sein,
Mag die Grausame, die ich liebe, 
Mir auch den trost 
ihres erbarmens verwehren: 
trotz endloser schmerzen,
trotz enttäuschter Hoffnung
steht meine treue fest.

vor Hitze, vor kälte
Finde ich keine ruh.
im Hafen des Himmels
Werde ich Frieden finden.
Wenn der schmerzende stich 
des tödlichen Pfeils
das Herz mir verwundet,
Wenn der stachel des todes
Mein schicksal wendet,
dann heilt mein Herz.

Wenn es der liebe Glut
nie gefühlt hat,
Jenes verhärtete Herz,
das mir das meine raubte,
Wenn sie sich nicht meiner erbarmt,
diese grausame schöne,
die meine seele entzückt,
soll sie selbst eines tages
reuevoll und schmachtend
voll schmerzen seufzen nach mir.

Giovanni GirolaMo 
kaPsBerGer
›aurilla Mia‹ 
(text: unbekannt)

aurilla mia, quando m’accese
quel vivo raggio di tua beltà,
quando un tuo sguardo al cor mi scese,
io restai privo di libertà.

ohimè ch’i lampi de tuoi bei lumi
a questi miei già piacquero sì,
che ben che versin’ fontane e fiumi
aman lo strale che li ferì.

Bocca di rose, poerta del riso,
chiome catene di servitù,
così m’havete da me diviso
che tornar mio non spero più. 

siGisMondo d’india
›Ma cHe? squallido e oscuro‹ 
(text: torquato tasso, 1544 – 1595)

Ma che? squallido e oscuro 
anco mi piaci.
anima bella, 
se qui intorno gire,
se odi il mio pianto, 
a le mie voglie audaci
Perdona il furto 
e ’l temerario aridire:
da le pallide labbra i freddi baci,
che sì caldi sperai, 
vuo’ pur rapire;
Parte torrò di sue ragioni a morte,
Baciando queste labbra 

›so süss ist die qual‹

Meine aurilla, als mich der lebhafte strahl
deiner schönheit entflammt,
als ein Blick von dir mein Herz getroffen,
Ward ich meiner Freiheit beraubt.

ach, das strahlen deiner schönen augen
Gefiel den meinen so sehr,
dass sie trotz strömen von tränen
den Pfeil liebten, der sie verwundet.

rosenmund, Pforte des lächelns,
locken, die in knechtschaft binden,
so habt ihr mich von mir selbst entfernt,
dass ich nicht auf rückkehr hoffen kann.

›selBst leer und BleicH‹

selbst leer und bleich 
entzückst du mich.
du schöne seele, 
Wenn du in der nähe weilst
und meine klagen hörst, 
verzeih den diebstahl,
das vermessene Wagnis 
und meinen kühnen drang:
von blassen lippen 
Will ich kalte küsse dir rauben, 
die ich mir heiß erhoffte;
ich will das recht des todes schmälern 
Mit dem kuss auf diese lippen,
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esangui e smorte.

GirolaMo kaPsBerGer
›Felici Gl’aniMi‹ 
(text: unbekannt)

Felici gl’animi
che greggie guidano,
ne’cure esanimi
nel petto annidano,
di se piacevoli
i giorni menano,
e dilettevoli
i cor serenano.
o piacer stabile,
o povertad’ amabile.

del duol si ridono,
il sen tranquillano,
le noie ancidono,
d’ardor sfavillano,
ch’à lor vaghissimo
il cielo indorasi,
ch’à lor bellissimmo
il prato infiorasi.
o piacer...

qui nembi horribili
non si raggirano,
ne’ crudi sibili
i venti spirano,
Ma nudre l’aria
d’odori nobile,
ne’ scherzi varia
april’ immobile.
o piacer...

so blutleer und tot.

›GlücklicH die GeMüter‹

Glücklich die Gemüter,
die Herden führen
und keine bösen sorgen
im Herzen hegen,
aus sich heraus
angenehm die tage verbringen
und mit Freuden
ihr Herz erheitern.
o beständiges Glück,
o liebliche armut.

über schmerz lachen sie,
das Herz beruhigen sie,
Beschwerden töten sie,
vor eifer erglühen sie,
auf dass sich ihnen
der Himmel aufs Prächtigste vergolde,
auf dass ihre Wiese
auf das schönste erblühe.
o beständiges Glück...

Hier erzittern sie nicht
vor schrecklichen stürmen,
und die Winde stoßen
kein rohes Gezische aus,
die luft jedoch ist
erfüllt von edlen düften,
und seine scherze ändert
unerschütterlich der april.
o beständiges Glück...

BarBara strozzi
›l’eraclito aMoroso‹ 
(text: unbekannt)

udite,
udite amanti la cagione, oh dio,
ch’a lagrimar mi porta, oh dio,
nell’adorato e bello idolo mio,
che si fido credei, la fede e morta.

vaghezza ho sol di piangere,
Mi pasco sol di lagrime,
il duolo e mia delitia,
e son mie gioie i gemiti.

ogni martire aggradami,
ogni dolor dilettami.
i singulti mi sanano
i sospir mi consolano.

oh dio,
nell’adorato e bello idolo mio
che si fido credei, la fede e morta.

Ma, se la fede negami
quell’incostante e perfido
almen fede serbatemi
sino alla morte
oh lagrime.

ogni tristezza assalgami,
ogni cordoglio eternisi,
tanto ogni male affliggami
che m’uccida e sotterrimi.

›der verlieBte Heraklit‹ 

Hört, 
Hört, ihr liebenden, den Grund, oh Gott,
der mich zum Weinen bringt:
in meinem vielgeliebten, teuren schatz,
den ich so treu geglaubt, erstarb die treue.

nur Weinen ist jetzt mein Begehr,
ich nähre mich nur von tränen mehr,
die Pein ist mir Befriedigung
und Freuden sind die klagen mir.

Jede qual ergötzt mich,
Jeder schmerz erfreut mich.
alle schluchzer heilen mich,
alle seufzer trösten mich.

oh Gott,
in meinem vielgeliebten, teuren schatz,
den ich so treu geglaubt, erstarb die treue.

doch wenn die treue mir verwehrt
der flatterhafte, böse schatz,
so haltet ihr doch die treue mir
Bis in den tod,
oh tränen.

alle trauer befalle mich,
Mein schmerz dauere ewig fort,
so sehr quäle mich mein leid,
dass es mich tötet und begräbt.
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tarquinio Merula
›Folle È Ben cHe si crede‹ 
(text: unbekannt)

Folle è ben che si crede
che per dolce lusinghe amorose
o per fiere minaccie sdegnose
dal bel idolo mio ritragga il piede.
cangi pur suo pensiero
eh’il mio cor prigioniero
spera che goda ia iibertà,
dica chi vuole, dica chi sà.

altri per gelosia
spiri pur empie fiamme dal seno
versi pure Megera il veleno
Perché rompi al mio ben, fede mia.
Morte il viver mi taglia
Mai sia ver che si scioglia
quel caro laccio che preso m’ha,
dica chi vuole, dica chi sà.

Ben havrò tempo e ioco
da sfogar l’amorose mie pene
da temprar del amato mio ben
e de l’arso mio cor l’occulto foco.
e tra l’ombre e gli orrori
de notturni splendori
il mio ben furto s’asconderà,
dica chi vuole, dica chi sà.

claudio Monteverdi
›quel sGuardo sdeGnosetto‹ 
(text: unbekannt)

quel sguardo sdegnosetto
lucente e minacioso,

›der ist verrückt, der GlauBt‹

der ist verrückt, der glaubt,
dass mich zarte, schmachtende Blicke
oder üble verleumdungen
von meinem schatz fernhalten können.
er möge sein trachten überdenken,
denn mein gefangenes Herz
kann kaum auf Freiheit hoffen,
Was man auch sage, was man auch weiß.

den eifersüchtigen schlagen
Flammen der Bosheit aus der Brust,
Megaira mag ihr Gift verströmen,
um mein vertrauen zu zerstören.
der tod mag mir das leben nehmen,
doch die zarten Bande, die mich fesseln,
Werden sich niemals lösen,
Was man auch sage, was man auch weiß. 

Bald werde ich zeit und Muße haben, 
Mein liebesleid zu offenbaren 
und zu schüren das verborgene Feuer 
in meinem liebsten und meinem Herzen.
und in den schatten und schrecken 
der funkelnden nacht 
Wird sich mein liebster verstecken,
Was man auch sage, was man auch weiß.

›Jener HocHMütiGe Blick‹

Jener hochmütige Blick,
leuchtend und bedrohlich,

quel dardo velenoso 
vola a ferirmi il petto:
Bellezze ond’io tutt’ardo
e son da me diviso.
Piagatemi col sguardo,
sanatemi col riso.

armatevi pupille 
d’asprissimo, d’asprissimo rigore,
versatemi su’l core 
un nembo di faville,
Ma ’l labro non sia tardo
a ravvivarmi ucciso.
Feriscami quel sguardo,
Ma sanimi quel riso.

Begli occhi a l’armi, a l’armi!
io vi preparo il seno.
Gioite di piagarmi,
infin ch’io venga meno.
e se da vostri dardi
io resterò conquiso,
Ferischino quei sguardi,
Ma sanimi quel riso.

Jener giftige Pfeil
Fliegt, meine Brust zu treffen:
schönheit, für die ich brenne
und von mir selbst mich trenne,
verwund mich mit dem Blick,
Heil mich mit einem lächeln.

Bewaffnet euch, Pupillen,
Mit allerstrengster Härte,
Besprengt mir ruhig das Herz
Mit einem Funkenregen,
doch darf der Mund nicht säumen,
Mich toten aufzuwecken.
verletz mich nur der Blick,
doch heile mich, oh lächeln.

oh augen, zu den Waffen!
ich biete euch die Brust.
vergnügt euch, mich zu quälen,
Bis mir die sinne schwinden.
und wenn durch eure Pfeile
Besiegt ich mich erkläre,
verletzt mich dann, ihr Blicke,
doch heile mich, oh lächeln.
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Pierre Pitzl

Pierre Pitzl, geboren 1965, studierte Gitarre an der Hochschule für Musik und darstellende kunst 
in Wien, erhielt 1984 sein solistendiplom mit auszeichnung und war Preisträger beim Wettbewerb 
»Jugend musiziert«. an der schola cantorum in Basel studierte er laute bei eugen dombois, Hop-
kinson smith und Jürgen Hübscher sowie kammermusik und Generalbass bei Jesper christensen. 
danach studierte er viola da Gamba bei Wieland kuijken und christoph coin. seit einigen Jahren 
ist er auch als solist und Begleiter auf der Barockgitarre gefragt und seine konzerttätigkeit mit 
ayre espanol, concerto köln, clemencic consort, ensemble daedalus, Frans Brüggen, Wolfgang 
Glüxam u. a. führten ihn zu den »salzburger Festspielen«, den »resonanzen« Wien und zum »Fe-
stival van vlaanderen«. er ist leiter des ensembles Private Musicke, mit dem er für die orF edi-
tion alte Musik sowie für accent mehrere cds aufgenommen hat. zudem war er als dozent bei 
verschiedenen Meisterkursen (Fondazione Giorgio cini venedig, »tage der alten Musik« Pöllau, 
»Festival de Música antigua de sevilla«) tätig und unterrichtete an der universität Brünn sowie 
am konservatorium in Frankfurt am Main. seit 1995 unterrichtet Pierre Pitzl viola da Gamba am 
konservatorium in Wien.

MaGdalena kožená

Magdalena kožená wurde in Brünn geboren. zunächst studierte sie am konservatorium ihrer 
Heimatstadt, bevor sie bei eva Blahová in Bratislava ihre ausbildung fortsetzte. Mehrfach errang 
sie Preise bei nationalen und internationalen Wettbewerben, so etwa 1995 beim »internationalen 
Mozartwettbewerb« in salzburg.

Magdalena kožená ist exklusivkünstlerin der deutschen Grammophon. 2001 wurde ihre erste 
solo-cd mit liedern von dvořák, Janáček und Martinů mit dem »Gramophone award« ausge-
zeichnet. Weitere aufnahmen für die deutsche Grammophon umfassen arien von Mozart, Gluck 
und Mysliveček mit der Prager Philharmonie und Michel swierczewski, französische arien mit 
dem Mahler chamber orchestra unter Marc Minkowski, Glucks »Paride ed elena« mit dem Ga-
brieli consort und Paul Mccreesh, ein recital mit Malcolm Martineau, eine vielbeachtete cd (»la-
mento«) mit kantaten der Bach-Familie mit der Musica antiqua köln und reinhard Goebel, ein 
Mozart-album mit dem orchestra of the age of enlightenment mit sir simon rattle, eine cd mit 
Händel-arien, eine vivaldi-cd unter Mitwirkung des venice Baroque orchestra unter der leitung 
von andrea Marcon und die recital-cd »songs my mother taught me« mit Malcolm Martineau. 
2004 wurde Magdalena kožená vom Magazin »Gramophone« zur »künstlerin des Jahres« gewählt. 
Für die aufnahme von Martinůs »Julietta«-Fragmenten mit sir charles Mackerras und dem czech 
Philharmonic orchestra erhielt die künstlerin 2009 einen »Gramophone award«.

Private Musicke

Private Musicke ist zum einen ein violenconsort, zum andern ein consort aus zupfinstrumenten, 
das sich vornehmlich auf Gitarren und lauten konzentriert. so eröffnen sich, in verbindung mit 
sängern und weiteren instrumentalisten, vielfältige Besetzungsmöglichkeiten; jedes Projekt 
dieses ensembles ist in seinem klanglichen ausdruck einzigartig und überrascht durch reizvolle 
arrangements und ein weit gefächertes repertoire immer aufs neue. eine wichtige rolle spielt 
dabei auch die improvisation. die Mitglieder des ensembles sind spezialisten der alten Musik und 
kommen aus verschiedenen ländern europas. sie verfügen über große erfahrung als solisten 
sowie als ensemblemusiker. der name Private Musicke ist einer sammlung von consortmusik 
des englischen komponisten Martin Peerson aus dem Jahr 1620 entnommen. seit seiner Grün-
dung 1998 trat das ensemble unter der leitung von Pierre Pitzl bei verschiedenen europäischen 
Festivals alter Musik auf (»resonanzen« Wien, »Festival d’aix-en-Provence«, »lucerne Festival« 
u. a). Bisher sind sechs cds in der orF edition »alte Musik« und beim deutschen label accent 
erschienen; sie wurden mit hervorragenden kritiken und internationalen Preisen ausgezeichnet. 
die neue, 2009 bei accent erschienene cd mit der spanischen sopranistin raquel andueza ist 
dem spanischen vihuelisten und komponisten alonso Mudarra gewidmet. vor kurzem erschien bei 
der deutschen Grammophon die einspielung des Programms des heutigen abends mit Magdalena 
kožéna unter dem titel »lettere amorose«.

BesetzunG Private Musicke

Gitarre 
Hugh sandilands 

colascione 

daniel Pilz 

theorbe 

Jesús Fernández Baena 

Harfe 

Margret köll 

lira da Gamba 

Brigitte Gasser 

violone 

richard Myron 

Perkussion 

david Mayoral 

Gitarre, leitung 
Pierre Pitzl

BioGraFie
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Magdalena kožená gehört zu den führenden sängerinnen der Gegenwart. als solistin trat sie 
in london, Paris, Brüssel, amsterdam, Wien, Hamburg, lissabon, Prag, kopenhagen, tokio, san 
Francisco sowie in der new yorker carnegie und alice tully Hall auf. ebenso war sie Gast bei re-
nommierten Festivals, so in München, salzburg, aix-en-Provence, aldeburgh und edinburgh sowie 
bei der »schubertiade schwarzenberg«. sie arbeitet mit Pianisten wie daniel Barenboim, yefim 
Bronfman, Malcolm Martineau, andrás schiff und Mitsuko uchida. 

ihre konzertaktivitäten umfassen auftritte bei zahlreichen namhaften orchestern, darunter die 
Berliner Philharmoniker, das orchestra of the age of enlightenment, das rotterdam Philharmonic 
orchestra und das Philadelphia orchestra mit sir simon rattle, das lucerne Festival orchester 
mit claudio abbado, das koninklijk concertgebouworkest amsterdam mit Mariss Jansons, das 
chamber orchestra of europe und das scottish chamber orchestra mit sir charles Mackerras und 
robin ticciati, die Wiener Philharmoniker mit daniel Harding und sir simon rattle, die accademia 
nazionale di santa cecilia mit Myung-Whun chung sowie das simón Bolívar youth orchestra of 
venezuela mit Gustavo dudamel.

darüber hinaus ist Magdalena kožená auch als opernsängerin erfolgreich. so trat sie an 
der staatsoper unter den linden in der rolle des octavians (»der rosenkavalier«), als Glucks 
orphée mit John eliot Gardiner in Paris und als nerone in Monteverdis »l’incoronazione di 
Poppea« mit Marc Minkowski in Wien auf. Weitere engagements führten sie als Mélisande 
sowohl mit Bernard Haitink und Marc Minkowski nach Paris als auch mit sir simon rattle 
an die staatsoper unter den linden. als cherubino (»le nozze di Figaro«) erlebte man sie in 
aix-en-Provence und München, als sesto (»Giulio cesare«) in amsterdam. Bei den »salzburger 
Festspielen« war sie als zerlina (»don Giovanni«) mit nikolaus Harnoncourt, als idamante 
(»idomeneo«) mit sir roger norrington und sir simon rattle sowie als dorabella (»così fan 
tutte«) mit sir simon rattle zu erleben. zudem trat sie an der new yorker Metropolitan opera 
als varvara (»katja kabanova«) mit Jiří Bělohlávek und als cherubino, zerlina, dorabella und 
idamante mit James levine auf. die titelrolle von rossinis »la cenerentola« führte sie an das 
royal opera House covent Garden.

Magdalena kožená wurde 2003 von der französischen staatsregierung mit dem titel »chevalier 
de l’ordre des arts et des lettres« ausgezeichnet.

MaGdalena kožená iM konzertHaus dortMund

Magdalena kožená gab bei ihrem ersten Besuch im konzerthaus einen liederabend, der eben-
falls Werke einer epoche zusammenfasste. Mit liedern von debussy, Mahler, strauss und Poulenc 
führte sie das Publikum im Februar 2008 in das frühe 20. Jahrhundert.

BioGraFie
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in HoHen laGen

HöHenFluG
Philippe Jaroussky steht in der kleinen Familie der countertenöre längst in der ersten reihe und 
hat sich einen namen als musikalischer entdecker gemacht. Mit arien des venezianers antonio 

caldara wird er das Publikum bezaubern.

do 18.11.2010 · 20.00

GretcHenFraGe
nach ihrer zeit als »Junge Wilde« ist annette dasch jetzt wieder in dortmund zu Gast. Begleitet  
vom Münchner rundfunkorchester singt sie arien von Joseph Haydn, robert schumann und  

Giuseppe verdi, die sich mit der tragischen Gretchenfigur befassen.

Fr 01.04.2011 · 20.00

alles, Was die seele BeWeGt
zu Gustav Mahlers 100. todestag widmet das Mahler chamber orchestra dem komponisten einen 
ganzen konzertabend. im zentrum des Programms stehen lieder aus Mahlers »Wunderhorn«-

zyklus mit der sopranistin Mojca erdmann.

di 24.05.2011 · 20.00

WeiterHören
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